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Der Gemeindepfarrer in mir beneidet den 
AMD-Pfarrer. Im „Amt für Missionarische 
Dienste“ habe ich vor über 20 Jahren Glau-
benskurse entdeckt. Eben erst war „Christ 
werden – Christ bleiben“ entwickelt worden. 
Solche Kurse hätte ich damals gern zur Hand 
gehabt, für meine Konfi-Eltern, für Fragende 

und Interessierte. Glaubenskurse 
hatte ich unbewusst gesucht. Ich 
wollte mit anderen zusammen auf 
Augenhöhe über den Glauben und 

Gott ins Gespräch kommen, Anstöße geben, 
hinein hören in die Lebensgeschichten, Spu-
ren Gottes entdecken und die unglaubliche 
Botschaft der Bibel: „Ich aber will, dass du 
lebst.“ Ein paar Jahre später wurde ich auf 
Stufen des Lebens aufmerksam. Für mich 
eine große Entdeckung. Nicht nur mit dem 
logischen Verstand, nicht nur mit dem Lesen 
von Texten der Bibel, sondern in Bodenbil-
dern, im Sehen, im Hineinhören und Spüren, 
mit Symbolen: In einem Prozess habe ich 
Wesentliches des Evangeliums im Neuen und 
im Alten Testament entdeckt.

Nachhaltigkeit hat viele Aspekte

Der persönliche zuerst: Glaubenskurse brau-
chen Liebhaber, die selbst berührt und bewegt 
sind von dem, was diese Kurse vermitteln. Kol-
legen und Kolleginnen im Pfarramt habe ich 
immer wieder gesagt, dass sie nur dann ‚auch 
noch‘ Glaubenskurse machen sollen, wenn 
sie selbst etwas davon haben und wenn sie 
die Menschen sehen, die mit diesen Kursen 
eine Begegnung mit dem Evangelium erwar-
ten können. Mich haben die Glaubenskurse 
selbst angesprochen und auch die Gesprä-
che mit Menschen, die sich berühren lassen 
und Befreiung erfahren in der Begegnung mit 
dem Evangelium, mit Jesus. Glaubenskurse 
führen ins Beten.
Wir haben in den Missionarischen Diensten 
in Baden seit zwei Jahrzehnten Kursleiterta-
gungen angeboten. Wir haben Haupt- und 
Ehrenamtliche trainiert und trainieren lassen. 
Wir sind mit Stufen des Lebens durch die Kir-
chenbezirke getingelt und haben die Mitar-
beitenden und Interessierten eine Kurseinheit 
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erfahren lassen. Wir haben mit ihnen darüber 
gesprochen, welche Fragen sie haben und ob 
sie mehr erfahren wollen. Wir sind den Men-
schen nachgegangen. Nachhaltigkeit und 
nachgehen gehören zusammen.
Nachhaltigkeit braucht einen langen Atem. 
Es kamen die Zeiten, wo die Teilnehmerzah-
len in den Kursen zurückgingen. Der Kick des 
Neuen fehlte. Es gab Ermüdungserscheinun-
gen. Leute aus den ersten Stunden blieben 
weg. Für manche war jetzt andres dran. Wir 
mussten uns an kleinere Zahlen gewöhnen 
und entdeckten den Einzelnen und die Ein-
zelne. Und es gab den wilden Entschluss: Wir 
bleiben dran, beharrlich.

Ein Konzept wird entwickelt

Dann kam der Aufbruch und ein neuer Anstoß 
mit der EKD-Kampagne Erwachsen glauben 
und Kurse zum Glauben. Sie sollten ein Mar-
kenzeichen in der Evangelischen Kirche wer-
den. Und wir sollten ein Konzept erstellen, um 
Kurse zum Glauben deutschlandweit als mis-
sionarisches Bildungsangebot zu entwickeln. 
Zwei Jahre harte Arbeit hinter den Kulissen. 
Die Steuerungsgruppe mit einem begabten 
Projektentwickler erarbeitete einen Ordner für 
alle Gemeinden; neun bundesweit bekannte 
und bewährte Kurse wurden beschrieben 
nach ihren theologischen Aussagen, ihrem 
pädagogischen Format, ihrer Verbindung zur 
Frömmigkeit und ihrer Alltagsbezogenheit. 
Und bei allem die bis heute nicht abgeschlos-
sene Frage: Wie erreichen wir Milieus, für die 
die landläufige Art, Gottesdienst zu feiern und 
Kirche zu sein, fremd geblieben ist? Es gab 
zunächst die Steuerungsgruppe mit Vertre-
tern aus zwei Dritteln der Landeskirchen und 
in den letzten zwei Jahren die Fachkonferenz. 
Württemberg und Baden waren von Anfang 
an dabei. 
Wir vereinbarten Standards für Kurse zum 
Glauben, wie sie arbeiten: dialogisch, auf 
Augenhöhe, respektvoll. Niemand darf ver-
einnahmt werden. Wir vertrauen dem Wirken 
des Heiligen Geistes und manipulieren nicht. 
Von Anfang an war bei der EKD-Kampagne 
die Erwachsenenbildung eine Partnerin der 
Missionarischen Dienste. In Württemberg 
und Baden wurde daraus eine Zusammen-
arbeit mit Respekt. Beide Partner wissen um 
ihre Unterschiede und lassen sich stehen. 
Aber das Anliegen von Erwachsen glauben 
eint sie auch: Erwachsene brauchen neue 
Zugänge zur biblischen Botschaft, verknüpft 

mit den Lebenswelten der Teilnehmenden. 
Nachhaltigkeit braucht Transparenz und 
Zusammenarbeiten, klärende Gespräche und 
ein Einstehen füreinander.

Kampagnen sind Türöffner

In Baden haben sich in den letzten vier Jah-
ren mehr als die Hälfte aller Kirchenbezirke 
in Kampagnen von drei bis vier Dekanaten 
zusammen getan, angeleitet von den Missio-
narischen Diensten. Diese sind in Baden eine 
Abteilung im Evangelischen Oberkirchen-
rat im Referat „Verkündigung in Gemeinde 
und Gesellschaft“. Bei jeder Dekanekonferenz 
konnte der Referatsleiter in homöopathischen 
Dosen Kurse zum Glauben thematisieren und 
Vertrauen schaffen, damit Kurse zum Glau-
ben eine evangelische Marke werden 
konnten. Die Menschen sollen wissen, 
wie es um den christlichen Glauben bestellt 
ist und wie sehr er uns gut tut. Die Missio-
narischen Dienste haben diese Kampagnen 
begleitet mit einer gemeinsamen Werbekam-
pagne (Kinotrailer, Großplakate, gemeinsame 
Broschüre, „Give aways“ wie Kuli, Streichholz-
schachtel und Bierdeckel).
Erstmalig wird in diesem Jahr eine Kampagne 
mit fünf nordbadischen und vier pfälzischen 
Dekanaten in der Metropolregion Rhein/
Neckar mit 80 Kursen zum Glauben durchge-
führt mit einer großen Auftaktveranstaltung. 
Im nächsten Jahr soll es auch eine Kampagne 
in der Nagold-Enz-Region mit den Kirchen-
bezirken Mühlacker, Neuenbürg, Calw und 
Nagold und den beiden badischen Dekanaten 
Pforzheim und Pforzheim-Land geben. 
Kampagnen sind Türöffner. Ob Kurse zum 
Glauben ein nachhaltiges Angebot, ein allen 
bekanntes Markenzeichen der Evangelischen 
Kirche werden, wird sich in den nächsten Jah-
ren erweisen. Dazu müssen sich die Kirchen-
bezirke entschließen, regelmäßig Kurse zum 
Glauben anzubieten, an denen sich jeweils 25% 
der Gemeinden beteiligen. Dazu braucht es 
eine Koordinierungsgruppe in den Dekanaten. 
Dazu braucht es Ressourcen an Mitarbeitenden 
und einen Posten im Haushaltsplan. Und vor 
allem anderen ermutigende Begegnungen und 
das Wirken des Heiligen Geistes.
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